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cues m um.
« In wohltiiendeiii Gegensatze zu den Lobhudeleien der

großen Staatsmäiiner sagte der litaiiische Miiiisterpräsident
Woldemaras uiigesihniiukte i.ißahrheiten in Der Vollversainmlung
des Völkerbundes.

* Die Regierung der Sowjet-Union hat der Deutschen Vot-
schast in Moskau eine Rote überreicht, in der erneut die Bitte
um Schutz der Riisseii in Der Mandichurei ausgesprochen wurde.

* Der amerikanische Staatssekretär Stiiiisoii hat dein General-
sekretoariat des Völkerbuiides die grundsätzliche Zustimmung der
Vereinigteii Staaten zum Beitritt in den internationalen Haa-
ger Schiedsgerichtshos mitgeteilt.

T Eine Kommission aus dem Saargebiet ist in Geiis einge-
treffen. um mit dein Reichsauszcnminister Dr. Streseuiaiiii Ver-
handlungen zur endgültigen Regelung der Saarsrage zu führen.

—-

Propagaiida der Tat.
w Das deutsche Volk, das Jahre der Unruhe, der

Unsicherheit durchlebt hatte, begann allmählich aufzu-
atmen, in der bestimmten Voraussicht, daß geordnete
Zustände wieder zurückgekehrt seien und daß man mit.
Macht an den Aufbau herangehen könne. Die erhitzten
Gemüter hatten sich abgeregt und man glaubte, daß der
Staat auch ohne den Panzer des Republik-Schutzgesetzes
in der Lage sei, die ruhige Entwicklung zu gewähr-
leisten. Aber seit einigen Monaten zeigte sich, daß diese
Hoffnungen durchaus abwegig waren. Atteiitate und
Anschläge, die man zunächst vielleicht als persönlichen
Racheakt ansehen konnte, charakterisierten sich wegen
ihrer Gleichmäßigkeit als politischen Ursprungs und lie-
ßen erkennen, daß mit ihnen ein ganz bestimmter Zweck,
dessen Endziel uns allerdings noch unbekannt erscheint,
verbunden war. Trotz der eiiergischsteii Untersuchungen
durch die Polizei-Behörden ist es bisher leider nicht ge-
lungen, auch nur eine Spur der Attentäter zu entdecken
Während zunächst die Attentate in Schleswig unb in
Lüneburg ihren Schauplatz hatten, wurde neuerdings in
Berlin das Reichstagsgebäude bombardiert und mitten
in Die fieberhaften Bemühungen, hier die Täter fest-
zustellen, kommt die Nachricht von dem neuen Attentat
gegen das Regierungsgebäude in Lüneburg. Die gleich-
mäßige Art der Anschläge läßt ihren inneren Zusam-
menhang unweigerlich erkennen, es ist der gleiche Kreis
der mit Bomben zu arbeiten beliebt, es sind die gleicher
Mörder, die das Leben ihrer Mitmenschen zu gefährden
trachten. Aber wer sind denn nun Diejenigen, Die in die-
ser Form gegen den Staat und gegen die Unterorgane
dieses Staates ankämpfen, denn was ist erreicht, weni:
die Anschläge tatsächlich gelingen würden. Die Personen
gegen die sich die Bombenrvürfe richten, sind nur win-
zige Teilchen, sind nur kleine Räderchen in dem riesigen
Getriebe des Staates. Jhre Beseitigung ist siiinlos, denn
an ihre Stelle tritt automatisch der Nachfolger, dessen
Tätigkeit ebenso selbstverständlich sein wirb, wie des
Vorgängers im Amte.

Es ist zu verstehen, daß Extremisten, die eine Volks
vertretung nicht lieben, das Reichstagsgebäude in Die
Luft gehen lassen wollen, aber es ist unbegreiflich, wenn
in Lüneburg ein Wohnlsaiis. wenn eine unbedeutend-:
Garage·. wenn das Amtsgebäude eines Gemeindevor-
stehers vom Erdboden verschwindet Der einzige erziei.e

Effekt ist Unruhe Aber vielleicht liegt der Zwerk dei-
Anschläge Darin, eine Beunruhigung der breiten Mass-
herbeizuführeii, vielleicht sticht man die Erregung kiiiist
lich in das Volk hineinzutreiben, denn nur so sind dies-«

irrsinnig erscheinenden Atteniate zu erklären.
Es unterliegt gar keinem Zweifel. daß auch dieje-

nigen Elemente, die. Dem heutigen Staate nicht wohl
gefinnt, Die eine andere Meinung vertreten, die fit‘
nicht mit der Republik und ihren Exponenten befreun-
den können, daß sie alle eine derartige Propaganda dek-
Tat verurteilen. Verworfen ist der Kreis, der sich zu
diesen Unruhestiftungen zusammengetan hat. Er ar-
beitet mit gänzlich unzulänglichen Mitteln, falls er
politischen Erfolg erzielen will. Er versucht den Fort-
schritt aufzuhalten und die gesunde Tat- und Schaf-
fenskraft des Volkes zu lähmen, und weil alle Gut-

_ gefinnten in Der Verurteilung dieser Verbrecher über-
einstimmen, muß unter allen Umständen verlangt wer-
Den, daß mit größter Energie und unter Aufwand aller
verfügbaren Mittel nach den Tätern gesucht wird. Es
muß erwartet werden, daß das ganze Volk geschlossen
dazu beiträgt, Diefe finfteren Verbrechen auszuhellen
Strenge Strafe muß diejenigen treffen, die gegen je-
den gesunden Menschenverstand uns durch diese Dinge
zum Gespötte des Auslandes machen und versuchen, das
in langen Jahren mühsam erworbene Vertrauen zu
Deutschland zu erschüttern. Man glaube ja nicht, daß
es sich um eine interne deutsche Angelegenheit handelt.

  

— - ———.——· ....___.

Es ist ganz selbstverständlich, daß derartige systema-
tische Anschläge im Auslande beunruhigend wirken und
den Eindruck erwecken, als ob wir immer noch aus
einem Pulverfasse säßen, eine Anschauung, die für uns
gerade in der gegenwärtigen Zeit von recht bedauer-
lichen Folgeerscheinungen sein könnte.

· -Wäre der in Rußland seiner Zeit beheimatete Ri-
lsilismus nicht schon längst begraben, so könnte man an:
nehmen, daß dessen Propaganda der Tat wieder au-
Dem Marsche sei. Aber die Nihilisten hatte-n sich gegei

die ersten Persönlichkeiten des Staates gewandt. Sie
lieseitigten ihnen mißliebige Führer und glaubten da-
durch ihrem Lande zu nützen Um der Sache willen
opferten sie sich selbst, aber sie überfielen nicht in der
Nacht heimlich eine sllutvgarage, um Dann in Der Dun-
kelheit spurlos zu verschwinden. Ein Nihilist hätte die
Bombe in den Reichstag getragen, wenn laut Beschluß
des geheimen Komitees der Reichstag an der Reihe ge-
wesen wäre — und zwar während einer Tagung — in
die Luft zu fliegen. Der Attentäter hätte sich in diesem
Falle selbst geopfert. Aber bei uns diese kleinen Rach-
folger großer fanatischer Querköpfe sind verwerfliche
Geschöpfe, denen jeder persönliche Mut fehlt, Die sich nur
zwecklos und feige an kleine Objekte heranwagen. Man
hätte sie nie in Deutschland vermutet und steht bedau-
ernd vor diesem Ausdruck einer krankhaften und bösen
Phantasie. Diese Anschläge gehen uns alle an und wenn
sie auch nur gegen das Haus eines Gemeinde-Vor-
stehers oder gegen ein Autvschuppen gerichtet sind, sie
sollen uns alle treffen. Deshalb muß gefordert werben,
daß die Untersuchung nicht nachläßt, daß sie einen der-
artigen Umfang annimmt und eine Gründlichkeit er-
hält, Die unbedingt zum Ziele führen muß. Gewiß ist
ja, daß die elenden Verbrecher eines Tages gefaßt wer-
den, aber es müssen mit äußerster Tatkraft weitere
Anschläge verhindert, weitere Beunruhigungen unmög-
lich gemacht werben. Das deutsche Volk befindet sich
auf dem Wege zum Frieden, auch zum innern Frieden
und rvir wollen uns auf diesem Marsche nicht durch die
erbärmliche und hinterhältige Propaganda unreifer
unD krankhafter Kleinhirne aufhalten lassen.

  ‚um;

‚ « Die»»««·’ro«s»seii Eier“ in Geni.
Der britische Miniiterpriisident Ramsais Macdonald hatte
Dr. Streseinanii,·Briand und den britischeii sllufgenminifter
Zenderson zu.einein Abendessen eingeladen, ei welcher
elegenheit die Bildung der »Vereinigten Staaten von

Europa« zur Besprechung gekommen sein soll. Briand
Stresemann, Macdvnald und Henderson

Saardesprechungen m Senf.
Saargruben und Bahnschutz.

EEI Genf, 8. September.
Der bekannte Saarbrücker Großindustrielle Kommer-

_ 2tenrat Röchling ist in Genf in Begleitung von Vertre-
ern sämtlicher saarlandgchen Parteien eingetroffen, wo
Verhandlungen mit Dr. tresemann stattfinden. Zur Er-
örterung werden hierbei die bevorstehenden auf Der Haa-
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ger Konsereiig beschlossenen unmittelbaren Verhandlun-
gen zwischen eutschland und Frankreich

zur endgültigen Regelung der Saarsrage
gelangen. Der Zeitpunkt für die Aufnahme der Verhand-
lungen, die in Paris stattfinden werben, steht noch nicht
fest. Ebenso wenig steht fest, wer auf französischer und
deutscher Seite die Verhandlungen führen wird. Auf fran-
zosischer Seite ist bisher lediglich der Wunsch geäußert
worden, daß zu Führern hohe Beamte ernannt werben, so
daß voranssichtlich Persönlichkeiten im Range von Staats-
sekretareii als Abordnungsleiter in Frage kommen. Auf
deutscher Seite besteht angeblich — was wir allerdings
nicht glauben können — die Absicht, in den Verhandlun-
gen mit«Deutschland die künftige Verwaltung der Kohlen-
griiben im Saargebiet einer gemischten Gesellschaft mit
deutscher und französischer Beteiligung vorzuschlagen, wobei
allerdings offen gelassen wird, ob die Beteiligung auf bei-
den Seiten in den Händen des Staates oder auf privater
Seite liegen foll.

Aus saarläiidischer Seite wird jedoch dieser Gedanke auf
das entschiedenste abgelehnt. Man erklärt vielmehr, daß
unter keinen Umständen eine Regelung getroffen werden
dürfe," Die auch in einer noch so losen Form die Möglichkeit
eines französischen Einflusses aus die Saarkohlengruben
offenläßt. Man vertritt vielmehr die Auffassung, daß für
die Ueberiiahnie der Kohlengruben nur der Staat, sei es
das Deutsche Reich oder der oreußische Staat, in Frage
kommen. Irgend eine gesellschaftliche Form, insbesondere
unter französischer Beteiligung, werden von der gesamten
saarländischen Bevölkerung und insbesondere auch von den
Arbeitnehmerverbänden als untragbar abgelehnt werben.

»Es-Ferner wird aus saarländischer Seite darauf hinge-
wie eii,. daß

die Zurückziehung des alliierten Bahnschutzes
aus bem Saargebiet nunme r unverzüglich erfolgen mußte.
Es wird dem lebhaften Be auern Ausdruck gegeben, -«daß
uber diese « rage keine Entscheidung auf der Haager Konse-
renz getrof en wurde. Nachdem jetzt die end ültige Zurück-
ziehunig der Besatzungstruppen aus dem giheinland be-
schlossen worden ist, wäre es selbstverständlich, daß auch der
alliierte Bahnschutz des Saargebietes zurückgezogen werbe.
Da dieser in keiner Weise eine Daseinsberechtigung habe.
Bekannt ixt die Tatsache, daß die Bevölkerung recht häufig
gegen Ue ergriffe und Gewalttätigkeiten dieses famosen
»Bahnschutzes« in Schutz genommen werd-en mußte.
wir-is . t » 57 ’ "· . s.reetdeiiiiinis ver dein Bettes-arise

Er spricht nüchterne Wahr-heitern
. EHI (Senf, 8. September.

In der Vollversammlung ergriff zunächst der litauische
Ministerpräsident Slßblbemaras das Wort. Er führte u. a.
aus: Das schwierigste Problem Osteuropas sei heute die
Minderheitensrage Die Selbständigkeitsbestrebungeii der
Minderheiten seien außerordentlich stark. Bisher habe der
Völkerbund jedoch aus diesem Gebiet nur belanglose Fra-
gen erörtert. Nur Deutschland habe in Lugano das ge-
samte Problem der Minderheiten zur Aussprache gestellt.
Auf diesem Gebiet könne der Völkerbund eine bedeutungs-
volle Rolle spielen. s

Auch der Gedanke Briands, die Vereinigten Staaten
von Europa zu schaffen, könne praktisch nur dann Bedeu-
tung haben, wenn das Minderheitenprobkem aus diesem
Wege gelöst werbe, Das der Völker-bund bisher nicht zu
lösen vermocht habe. Wenn der Völkerbund sich bemühe,
alle Fragen gleichzeitig zu lösen, werde er überhaupt keine
Lösung finden. Entweder werde der Völkerbund wirklich
großbe positive Werte schaffen, oder er werde bedeutungslos
blei en.
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Stresemann leiden-F

Dr. Stresemann bei-m Verlassen des Völkerbundspalastesj



Der griechifche ‘J inifterpräfibent Benizelos erklärte
sodann, die kleinen » ächte seien mit bem Ergebnis der
Haager Konserenz außerordentlich zufrieden, insbesondere
mit der Regelung der finanziellen Frage. Griechenland
werde wie auch die übrien Mächte, die Haager Schieds-
Eerichtsklausel iiiiterzeichiien. Der spanische Vertreter
uinones de Leon betonte in seiner Rede, er freue sich,

daß, nachdem Spanien die Schiedsgerichtsklausel unterzeich-
net habe, anch die übrigen Staaten dies tun wollten. Der
Plan der Vereinigten Staaten von Europa sei sehr inter-
essant. Spanien werde diese Jdee sorgfältig prüfen.

*

Die Ausführun en des litauischen Ministerpräsidenten
Woldemaras,·die ich wesentlich von den sonst üblichen
Redewendungen und Lobsprüchen des Völkerbundes unter-
scheiden, haben durch die Art ihrer nüchternen Kritik einen
starken Eindruck hervorgerufen. Es wäre außerordentlich
zu begrü en, wenn man sich auf beutfcher Seite auch zu
einer sa lichen Kritik der bisherigen Völkerbundstätig-
keit und insbesondere zu praktischen Vorschlägen in der
Minderheitenfrage entschließen würde, statt sich den prak-
tis wenig bedeutiingsvollen Friedensempfsehlungen und
Lo sprüchen des Bölkerbundes anzuschließen

Die große Gireseuiaiiurede am Montag.
Ueichsanßenniinister Dr. Stresemann hat nicht, wie ur-

sprünglich vorgesehen war, am Sonnabend nachmittag ge-
sprochen, sondern wird erst im Laufe des Montag seine
grosse Rede halten. Er wird Genf am Mittwoch oder
Donnerstag verlassen.

Nur noch drei Ratstagungem
_r Völkerbmidsrat hat einen Beschluß gefaßt, die Ziklil

der agungen des Bdlkerbundsrates, der bisher viermal im
Jahre zusammentrat, auf drei festzusetzen.

Der Rat wird künftig am ersten Montag im ’ianuar,
am z eit-en Montag im Mai und drei Tage vor eginii
der ölkerbundsversammlung im Sektember zusammen-
treten. Strefemann erklärte, er teile eineswegs die Auf-
sassu , daß eine Verringerung der Natstagungen auch
ein«-e rringerung der Bedeutung des Völkerbundes sei.

Kussische Note an Deutschland.
Getreu-te Bitte um Schutz der Rassen in der Mandschiirei.

. 3 Moskau, 8. September.
Der stellvertreteiide Außenkvmmissar überreichte der

deutschen Botschaft iit Moskau ein-e Note, in der es u. a.
heißt: Die Regierung der Sowjetunion habe die deutsche
Botschaf;c mehrmals gebeten, bie deutschen Generialkonsulate
in der ordnisandschurei zu veranlassen,

die Rechtslage der sowjetrussischen Bürger
in der Nordmandschuriei zu verbessern. Die Rechtslage der
Russen in China habe sich aber so stark vers lechtert, daß
die Sowjetregieruizge ezwungen fei, bie bentche Botschaft
zu bitte-n, weitere agnahmen zum Schutz des Lebens und
Eigentums der Sowjetbürger in China zu treffen. Die
Sowjetregierung habe erfahren, daß die chinesischen Be-
hörden

1000 russische Bürger verhaftet,
2000 interniert und me rere erschossen hätt-en. Die Russen
hätten nicht die Möglii fett, das deutsche Generalkonsulat
in Eharbin aufzusuchen und um Schu zu bitten, b-a fie beim
Betreten des deutschen Geiieralkonsu ats verhaftet würden.
Die Sowjetregierung bitte daher die deutsche Botschaft, an
die deutschen Genieralkonsulute in der Nordmiandsschursei.wei-
tere Enstruktionen zum Schutze der sowjetrussischen Staats-
ange örigen zu erteilen.

Die Sowjetregierung habe bisher von den deutschen
Generalkonsulaten in der Nordniandschurci noch keinerlei
Nachrichten über die Maßnahmen der chinesischen Behörden
gegen die sowjetrussischen Bürger erhalten unb hoffe, daß
die deutsche Botschaft alles daran setze, um die« Rechtslage
der sowjetrussifchen Staatsangehörigen in China zu bessern.

Ruhe m Palastma.
Ein amtlicher Bericht.

Or London, 8. September.
Das englifche Kvlonialministerium veröffentlicht einen

weiteren amtlichen Bericht über die Lage in Palästina, in
dein es heißt, daß es zu keinen Ruhestörungen mehr kam.
Die englischen Streitkriifte sehen ihre umfangreiche Ent-
waitnunasaktion fort. fin den Bezirken von Haiia und
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Nach dem ersten augenblicklichen Stocken hatte Düriw
ger fchnell, in einem sogar immer mehr steigenden Tempo
gespro en.
seinen

Doppelt stark wirkte nun die Stille, die
orten folgte. Der Staatsanwalt antwortete nicht

gleich, sondern zeichnete mit einer Fingerspitze allerlei
iFuren auf die grüne Plüschdecke des Tisches, an dem er
a , wobei er den Kopf zugleich nachdenk ich hin und her
ewegte. Nach einem Schweigen, das länger schien, als is

ä; war, sprach er dann in einem leicht veränderten, „mit
ühleren Tone.

Herr Regierungsrat, und für

vrn Rittner zu erreichen,
olg wenig wahrscheinlich ist.«

„Selber auch mir",
»Jedenfalls will ich
mehr zu fragen haben, Herr Staatsanwalt.«

ommissar gegenüber zugestanden, nicht wahr?"

sagte Düringer und stand auf.s«
eilen, —- wenn Sie mich nichts

 f orten gemacht worden.

 
« i

is

Eine merkwürdige Veränderung zeigte sich bei Dürtn-
ger, als die Kunewka erwähnt wurde. Seine Lippen zuck-
ten, als wenn er mit Weinen kämpfte, seine Hände be-
töregten sich nervös, und mühsam, heiser kamen seine Worte
erbor:

,,Allerdings, —- gewiß, —- ber Wahrheit gemäß.“
-,Jhre Bekanntschaft war nicht von älterem atum,

wurde hier erst angeknüpft?«
Einen Moment schien Düringer zu zögern, zu über-

legen, nm bann in derselben heiseren Weise zu« sagen:
„f. »Ich habe sie hier grst kennengelerntz Jch bewunderte

Es »Und seine merkwürdig spät vorgetragene Geschichte
ilvon diesem Herrn Rittner kl.iigt stark nach dein
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Safed kehrt die jüdischFBevFlkeriiiig wieder in« ihre Be- f
haufungen zurück.

. Die Gerücht-e über Zusammenstöße zwischen en lischen
Truppen und Beduiiienabteilungsen bei Gaza wer en in
Abrede gestellt. Privatberichte ergän en diese Angaben da-
hin, daß 25 neue Verhaftungen von ersonsen erfolgten, bie
an. Plunderungeii beteiligOt waren. Das Mißtrauen auf
beiden Seiten hält an. ie bewaffneten Zusammenstöße
beginnen langsam einer umfangreichen Propagandatäticss
keit Platz zu machen. Lord Melchett, der Vorsitzende der
Zionistenorganisation in Großbritannien, beabsichtigt, so-
bald sich eine (belegen eit bietet, sich nach Jerusalem zu
begeben-, um an Ort un Stelle die Lage zu studieren. «

{vieles und Allgemeiues.
Gedenktage am 10. September.

1890 Der Dichter Fran W eef el in Pia-g geb.
1898 Ermordung defr Kaiserin Elisabeth von Oester-

re ic in en .
1918 Der s frikareisende unb Koloiiiiilpolitiker Karl Peters

in Woltorf gest.
: : Mondaufgang 13.49 llgrSonnenaufgang 5.26 Uhr

Sonnenuntergang 18.27 Uhr : : Monduntsergang 21.16 U r

Der seien fchieikisi heran . . .
Ganz mit einem Male ist die jähe Wandlung gekommen

Die Sonne, noch bis in diese späten Wochen hinein zu hoch-
fommerlicher, schier verschwenderischer Mitteilsamkeit be- .
reit, hat ein Erhebliches ihrer Kraft eingebüßt Da wir
fast an einen ewigen Sommer glaubten, merken wir es jetzt
er t, daß die Blätter an den Bäumen schon so erschreckend
fahl eworden lsind, merk-en ivir es jetzt erst, daßschon des
Heråktes trübse ige Vorboteii durch das Land schleichen . . ·

ir formen die letzten Zierrate der «
—- Allerkleiiistes nur noch, allerlleinste letzte Sommererin-
nerun en — zu einem Strauß und stellen ihn liebevoll an
ein ge ihütztes sJSIiihchen, wie wir mit fieberndser Seele einen
Schwer ranken pflegen, ber uns nicht sterben ioll. »Wenn
aber die Diimmeriingsstuiide so sonderbar wehmutig von
der Vergänglichkeit flüstert, die das letzt-e Tropfchen Son-
nenblut aus den Blumen fangt, bann nieldet sichdie seelische
Krisis, der oft sogar sonst starke Naturen erliegen Wir
drohen müde zu werden mit den falben Blättern, die
steren ehen... .. _ ««

Woh ist die Wehmut ein-er seelisch-en Krisis eine starke
Sammlung von Gemüts- und Gefühlswerten, doch wehe
uns, wenn biefe seelische Bangigkeit auch noch die Er-
müdungsgi te an ommen läßt, denn das Ende ware ein
krajftloses ichsel ftaufg-eben, ein kraftloses Erliegen. Nur
die es nicht! ..

Das harte Grau dieser Herbstdamnierstunden mag» den
Empfindsamen nieberbrücfen, unsere Augen jedoch du«-sen
in diesen Stunden, die mit schwarzeii,. leidbeschwingien
Flügeln über uns kommen, nicht Wege der Hofsnungslosig-
keit gehen, bie an Abgriinde führen. «

Erschlaffen und Erliegen ist Absage an die Sehnsucht,
die die Seele beschwingt, ist Absage an den Leiizglaiiben
Absage an Vertrauen und Kraft. Die Ermudungsgiste ezits

scheiden über das Schicksal des Einzelnen. uber dirs Schick-«
sal ganzer Nationen

Die sanimeliiden Kräfte der trüben, der bösen Stunden
richtig nützen, darin liest das Geheimnis hochster Lebens-
kunst. Nichts besser als er Schmerz wertet das Leben um,
macht sehnfuchtsstark und unbeirrbar. Es mag dir und mir

in der Trübseligkeit der grau-en, einsamen Herbstabenoe »und
in ber Not der dämonifchen Winternächte vielleicht zuweilen
sein, als verlören ivir auch den letzten handschmalen Nest

der Hoffnung ——, nach ber herbstlichen Verlassenheit und

des Winters Bedräiignissen aber leuchtet ein neuer goldener
Frühlingsmorgen. Drum glauben wir an das Morgen, fest

und unentwegt, trotz gestern, trotz vorgestern . . . ch.
_—

Gchrebergärien nnd Kleingäriem
Auf dem Lande und in den kleinen Städten findet mer-.

Gärten vielfach meist unmittelbar hinter den Wohnhausern
Aber auch in den Großstädten bestand schon seit langem die
Neigung und das Bedürfnis, wenigstens einen Teil des
Küchenbedarfs an Obst und Gemüse selbst zu bauen, unb
so haben sich außerhalb des Weichbildes bei Stabte die
»L-aubenkolonien« oder „Schrebergärten“ gebildetsz Sie
bieten vielfach ein malerisches Bild und sind meist mit ein-
fachen Mitteln, wobei der Erfindergabe des einlzelnen wei-
ter Spielraum gegeben ift, zu anheimelnden t‘ ufenthalts:

so- ‘a— — 0.-- ·’- · —- --"- w..-

sie als Kiinstlerin, das tat fast ein jeder in der Stadt,
— und ich habe sie besucht.«

,,Wurdeii Sie hier in diesem Boudoir von ihr emp-
fangen?“
« »Ja, hier. Dort, — bort auf bem Diivan hat sie
mir gegenübergesessen.« Wieder klang eine tiefe Ve-
wegung aus Düringers Worten.
s Auch der Staatsanwalt erhob sich.
i· »Für heute will ich Sie nicht aufhalten, wir iverdeii
isedenjalls noch öfters miteinander zu konserieren haben.«

»Ja, ich werde zum Telegraphenaint geheii,« sagte
fDüringer, bewegte sich aber dabei nicht vom L‘lect. Er
istarrte zur Tür hinüber, bie nach bem Speisezimmer
zführte, und seine Hand hob sich langsam, dorthin wei-
;send, wie von fremder Macht wider Willen regiert.

fis »L»S"5strsie, —- ist sie sehr entftellt?"
i « c r«- )·

,JOh, es ist furchtbar — furchtbar!" Ein convul-
ches Weinen erschütterte Dürtngers Körper für einen

»Das ist unangenehm, _ ebt unangenehm für Sie, ‘inlugenblicL doch ging es rasch vorüber.

· ie Behörde. Machen Sie
aber immerhin den Versuch, Jhren so unzeitig abgereisten »Sie

wenn mir auch ein Er-

z »Hätten Sie den Wunsch, sie noch einmal zu fehen?"
. »Nein, nein —- oh iieinl « ch bitte Sie, verschonen

mich damit und lassen Se mich gehen!“
»Ich halte Sie nicht.“

u Der Regierungsrat öffnete die Lippen, als wenn er
Inoch etwas sagen wollte, machte dann aber nur eine
sfistumme Verbeugung und ging hinaus. I
i Staatsanwalt und Kommissar schauten einander stumm

„9in1? ein paar Worte noch. Sie haben eine Bekannt- Hin die Augen.
fähaft mit der Ermordeten gestern abend schon dem Herrn i ,,Seltsam ist sein Betragen, das ist nicht zu leugnen,«

gsagte Lüdemann.
i- »Sehr seltsam.”

rohen
Unbekannten, den wir so gut kennen, und der nemals
aufzufinden ist.«

»Mir ist es am Miffallendstem daß er hierher ins Haus
Igekommen ist.« «

ks »Warum ?«
» - »Herr Staatsanwalt kennen doch denmerkwürdigenl
undsygleheimnisvollen Rei , den dev Platz des Mordes

_ 'rber ausübt. an; außerdem, wenn er. in bie.
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Dort baut der Schrebergärtner in seiner Mußezeit seinen
»Kohl«, dort ruht er nach des Tages Last und Hi aus,
bort i't im Sommer bie Burg itsganzen Familie. n den
Schre ergärten entwickelt sich besonders in den Abendstun-
den ein ebhaftes Treiben. Sonntags werden wohl von den
Schrebergärten-Familien gemeinsame Feste gefeiert, unter
denen bei erannahen des Herbstes das Erntese mit
Kranz und iroiie das beliebt-este ist. Der äußeren s· ei-
nung und dein Zwecke nach find diesen Schrebergärten ct -
lich oder wesensgleich, nicht aber ihrer Entlstehung nach ie
sogenannten Kleingärten. Sie sind vielme r erst eine Rot-
frucht des Krieges, und ihr eigentlicher Vater i ein edler
Menschenfreund, der Universitätsprofessor Dr. bderhalden
iii Halle, ein gebotener Schweizer, der auch sonst mit Hilfe
seiner Landsleutewährend des Krieges unermüdlichD Not
und Elend des deutschen Volkes zu lindern suchte. ieser
Gelehrte mußte schon bald nach Kriegsbeginn in seiner
beruflichen Tätigkeit die traurige Tatsache feststellen, daß
sich der Gesundheitszustand, namentlich an ber Kinder in
Deutschland in erschreckender Weise vers lechterte. Nach
sein-er Ansicht genügte es durgaus nicht, unter-ernährte und
kranke Kinder ein paar Wo en zur Erholun aufs Land
Zu schicken, vielmehr müsse ihnen dauernd me r Wahrung,
uft unb Licht gewährt werben.
Um dieses in erster Linie zunächst gesundheitliche iel

zu erreichen, gab er daher die Anregung, daß Gemein n
und Private jedes Flecke en Oedland und unbebautes Land
in der Umgebung der Städte umsonst oder zu einem ge-
ringen Paihtzins zur Verteilung an Landsucher abgäben.
So entwickelte sich allmählich in ganz Deutschland unter
diesem Namen eine kräftige Bewegung mit dem Er olge.
daß« zum Beispiel in Habe unter der Leitung Abderhal ens,
der auch jetzt noch rastlos für seinen Gedanken wirft, über
7000 c“amiIien in einein solchen Verein zusammen ekjcchloss
sen fin ‚ bie auf diese Weise zum überwiegenden Tei ein-
gärtner geworden sind. Nicht gering ist der Zuwachs an
so erzeugten Nahrungsnitteln zu veranschlagen, aber der
Hauptzweck der Kleingärien bleibt nach wie vor, daß die
ganze Familie des Kleiixjxärtners mit der Mutter Erde als
Leben-· nnd Gesundheitspirderin in Berührung bleibt. Dr.
Abderhaldeiis Verdienst ist es auch, daß der Kleingilrthr
durch reichsgesetzlichen Schatz der Sorge enthoben ift, eines
Tages seines mühsam gepflegten Gartens verlustig u
gehen; denn nach den Bestimmungen des allerdings sle
weitmaschigen Gesetzes hat der Besitzer oder Verpächter des
Bodens jedes Verfügungsrecht dariiber verloren, was im
Grunde genommen einer Enteigiiung gleichkommt, solange
der Kleiiigärtnei die beiden wesentlichen Bedingungen er-

« füllt, daß er einmal das Land als Garten einzäunt unb
zum anderen mit Garteiigerät zur Erzeugung von Gemüsesn
für soeine eigene Küche bearbeitet Der Pflug, Getreidebauz
Han el mit den Erzeugnissen sind dagegen mit dem Begrifs
»Kleingartenland« unvereinbar.

Diese Rechtslage hat aber leider auch ur s ol e gehabt,
daß die Bewegung heute zu einem gewi en ti ftanb ge-
kommen ist, da unter folchen Umständen natürlich kein Lan-d-
besitzer pachtweise Land hergeben will. Spät, fehr _fpat,
konnten in diesem Fahre die glücklichen Inhaber von Gärten
in ihr Reich einzie en, unb viel, viel Arbeit war in kurzer
Zeit zu leiften, boch bie Arbeit ist belohnt worden.

Für die Ernte war die Witterung während des
Auigustmonats im allgemeinen sehr günstig. Nur in Schle-
sien wird durchweg über starke Behinderung der Ernte
durih zu große Nüsse geklagt zum Teil auch im Bezirk Köln.
Im übrigen aber war die Witterung für die Wiesen und
Weiden sowie für bas Wachstum der Hackfrüchte zn trocken,
beim Getreide trat stellenweise Notreife ein. Die Erntear-
beiteii konnten trotz spätem Beginn fast überall sehr gut
gefördert und zum Teil schon beendet werben. evn o ge der
guten Witterung machte sich hier auch der AuJa an Ar-
beitskrä ten kaum bemerkbar. Eine starke erzögerung
Zeigt si ., wie erwähnt, nur in S lesien; hier leibet ber
Hafer vielfach unter Auswuchs. s Ausdruschergebnis
wird fast durchweg als mittel, aber gerin er als im Vor-
fahre bezeichnet Der zweite Schnitt von lee und Wiesen
ist begonnen, liefert aber infolge ber großen Dürre nur
einen ungenügenden (Ertrag.
— Keine Tenniche und Tücher zum Fenster- hinaus aus-

schiittelnl Genau so wie es untersagt ist, Teppiche und Tü-
cher aus Fenstern iiuszuschütteln, die nach der Straßen eite
zu liegen, genau so bezieht sich dieses Verbot auch auf en-
ster der Hofwohiiungen Das Verbot ist erst neuerdings
wieder durch ein-e Obi-rverwaltuiigsgeriihtsentscheidung be-
iräftigt werben.

— —W---...-. „.._„_-_... ._.„ _.._._._.._..-__ -.-- -.-- ‚F. —- _ . . .

bei-wickelt wäre —, so hätte sein Kommen auch den Zweck
haben können, zii sehen, ob nicht irgendwelche Spur von
feinem Hiersein geblieben wäre.“

k
auf diesem Wege nicht weitergehen.
bisher dazu nicht, wenn

« vergessene Alibi recht verdächtig erscheint. Aber wir haben

„Dafür hätte boch nur ber Anblick des Zimmers nützen
önnen, wo der Mord geschah. Nein, nein -—- ich will

Tatsachen- zwingen
ich auch gestehe, daß mir dies

ja die viel haiidgreiflichere Spur der beiden verdächtigen
slinrfchen, unb auch die Glaubwürdigkeit der Jungfer haben
wir noch nicht
Freundlichkeit, jetzt noch einmal nachn
phonieren und nach dem Erfolg der

kontrolliert. Vielleicht hätten Sie die
Hegendorf zu tele-
echerchen zu fragen.

Der Zerr Höcker oben dürfte wohl- ein Telephon haben.«
l ch werbe gleich nachfehen.”
»Und hinterher wollen wir die Stubenföhr vernehmen

Aber nicht eher, als Sie zurück sind.«
Es dauerte nicht lange, bis der Kommissar seine Rück

k ft meldete; sein Gesicht schien Besonderes an uzei en.
Lqiijdemann erkannte das auf den ersten Blick. z g

»Nun, aben Sie oben ein Telephon gefnnben?“
,,Allerd ngs. Und es hat mir gesagt, daß ich ein

Dummkopf gewesen bin.“

glaubt habe. Sie lüg

»Wiefo?« ' '
»Wei· ich dieser werfen, dieser Stubenföhr, zu viel ge-

l

,,Wirklich? Sehen Sie wohl, jetzt werden wir zu den
Tatsachen kommen.«

warben,
,,Hoffentli . Jn Hegendorf i jedenfalls festge llt

daß. ckdie alte rau Stu enföhr kerngesundsteistl
Unsere Zeugin aber hat hrer Mutter ge agt, sie mü se mit

 aus

dem uge um dreiviertel acht Uhr hierher zurü ahren,
weil s e nicht länger Urlaub habe. Das genaue Gegenteil
also von dem hier Ausgesagten.« «

· „Sehen Sie wohl, daß. diese Kontrolle doch nötig und
möglick war. Nun wollen wir aber die Person selbst
einma« vernehmen-« s

»Sie läuft bereits auf dem Korridor umher und wartet
scheinbar in großer Aufregung-«

„Seien ie so gn , fie heveinzurufen.«

Gent-eure folgt.)



Weihe des Jugendkammhauscs Niibezahl.·
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Schon am Sonnabend smittag trafen am Jugend-
kantsmhans »Rübezahl« am Spindlerpaß, von dessen
Dach lustig die Fahnen flatterten, zahlreiche Gäste und
Ehrengäfte von nah und fern ein. Vor der durch Land-
jiigciei und Fencrtvehr besetzten Absperrlinie sammelten
sich die Zuschauer um Zeugen einer erhebenden nnd
feierlichen Einweihung zu fein.

Der Weiheakt beg..nn um 15 Uhr mit dem von
der Schnljugend gesungenen Eingangslied »Und in
dem Schneegebirge«. Niarkig durchklang der Vor-
spruch von Helmnt Riepel in den klaren Frühherbstnach-
inittag:

Sturm-nmln«anst zwischen Klippen nnD Knorrn,
“Italicnnrn-bmnDet, hoch überm Land;
cSingenDt’ammhauäi, Du Lebensborn,
an die Stnrmhanb’ geduckt unter Rübezahls Hand-
Recl Dich-! nnd öffne die Fenster weit!
Hini-ntels- und Deutschlands Herrlichkeit
liegt wundersam weit um Dich ausgebrei’t.
Ruf ans Den wertdunstgen Ebnen zu Hauf
Rienschen mit jungen Leibern unD Sinnen,
nimm Du ihr Leben in Deines anf,
ein sie in gleichem Wolln nnd Beginnen!
Laß sie gesunden im Bergsonnenschein,
sende erstarkt sie in BJerkstatt und Heim:
Sturmluirg und Leuchte dem Volk sollst Du fein!

Als erster Redner sprach sodann Architekt Eras,
der betonte, daß es ihn mit besonderer Freude er-
füllt, daß er nach der Erfüllung des 1. Preises auch
mit der weiteren Ausführung des Planes beauftragt
wurde. Das Kammhaus ist der erste Bau in unseren
Bergen mit abgefchrägtem, geschoßweisen gestaffeltem
Dach. Es wird Schnee und Wetter trotzen und konnte
trotz des hart-en Winters in knapper Jahresfrist been-
det werden. Der Redner dankte dem Knratorinkm,
den Riitarbeitern, besonders auch dem Regierungspräsi-
deuten Dr. Voefchel, der infolge eines Sporti
unfalles am! Erscheinen verhindert ist und der Vrager
Regierung für ihr Entgegenkomsmen. Der Erbauer
schloß mit dem Wunsche, daß das Haus ein Quell
unversiegbarer Kraft für die deutsche Jugend werden
möchte und übergab es an den Landeshauptsmann von
Niederschlesien von Thaer als Vertreter des Kura-
toriumsvorsitzenden, Regierungspräsident Dr. Voeschel
(Liegnitz). Der Landeshauptmsann fand ebenfalls Dan-
kesworte für alle Helfer an dem großen Werk und teilte
freudig mit, daß es dem ganzen deutschen Vaterlande
geweiht sei. Er sprach die Hoffnung aus, daß das
Interesse an der schlesischen Heimat wachsen möge. Die
deutsche Jugend soll in dem Hei-m an Leib und Seele
gekräftigt werden. Herr von Thaer übergab sodann«
die Schlüssel des Hauses dem 1. Vorsitzenden des
Gaues Niederschlesien für deutsche Jugendherbsergen,
Oberbürgermeister Dr. Wiesner (Görlitz). Sodann
hielt Reichsminister des Innern Severing die Weihe-

o v. I--..» ·«.-· _.‚ _
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———Das Abschwimmekn des Warmbrunner Schwimm-
vereins. Unter Beteiligung der Schwimsmvereine Hirsch-
berg und Zillerthal hielt der Warmbrunner Schwimm-
verein am gestrigen Sonntag sein Abschwismmen ab.
Zu gleicher Zeit war die Besichtigungder War-mi-
brnnner Gemeindebadeanstalt durch den Vreußischen
Wohlfahrtsminister Herrn Hirtsiefer so auch einiger
Herren Ministerialräte angekündigt. Die durch den
plötzlichen Witterungswechsel der letzten Tage stark zu-
riickgegangene Wassertemperatnr und Die kalte Außeu-
luft hielten natürlich viele Schwimsnier«fern, während
andererseits durch das verspätete Eintreffen des Herrn
Ministers der Beginn der Wettkämpfe eine große Ver-
zögerung erlitt. Gegen 11,30- Uhr nachmittags trafen
die Herren endlich ein, die von Herrn Gemeindevor-
steher Dr. Unger, dem Herrn Baddirektor Rave, und
dem Herrn Landrat nebst seinem Vertreter begrüßt
wurden. Nachdem die Schwimmer die Gäste mit einem
»Gut “Nah“ (Dem Schwi-mmergruß) begrüßten, began-
nen die Wettkämpfe, welche folgende Ergebnisse zei-
tigten: Große Staffel 10 nra150 Nieter 1. Warmbrun-
ner Schwimsmverein in 7 Min. 48 Sek. 2. Schwimm-
verein Zillerthal in 8 Min. 26,6 Sek. Brustsch.wim-
men 100 Meter a. Herren 1. Erich Geßner, Schwimm-
verein Warmbrunn in 1 man. 41 Sek. 2. Harallid
Anderssen, Schwimsmverein Warmbrunn in 1 “Iliin.
45 Sek. b. Jugend: 1. Walter Kuhnhardt, Schwimm-
verein Warmbrunn in 1 Min. 43 Sek.» 2. Va:s’
«Damspke, Schwismmverein Warmbrunn in 1 Min. 45
Sek. Knabenschwimsmen 50 Meter: 1. Kurt Freitag,
Schwimmverein Warmbrunn in 50 Sek. 2. Günther
Ritschke, Schwimsmverein Warmbrunn in 58 Sek.
Kunstspringem 1. Erich Geßner, Schwimmverein
Warmbrunn smit 402J, Punkten, 2. Heinrich Ditt-
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reDe. Er widmete die Grüße und Glückwiinsche der
Txeichsregiernng der Jugend. Es sei kein Zufall, daß
ein schlesischer Dichter das schöne Lied: »Wenn Gott
will rechte Gunst erweisen« schuf, denn die Sehnsucht
zu Wandern sei ein Ausdruck des schlesifchen Volkes
und seiner Jugend. Die Landflucht müsse bekämpft
werden. Da im- Erwerbsleben immer nur eine Ninskel-
partie betätigt wird, gelte es in der Freize".it: „gerate?
ans den Städten!« Deshalb ist es notwendig, für Die
wandernde Jugend Häuser zu bauen. Das Kamsmhaus
ist zu einem der schönsten Jugenbhäuser geworden.
Es wird Angehörige jeden Glaubens, aller Stände
und aller politischen Richtungen in seinen gastltichew
Mauern vereinen. Es dürfte daher nicht Jntoleranz
und Arroganz kennen, nnd aller Streit muß hier schwei4
gen. Unmittelbar an der Grenze des Reiches gelte es,
Einigkeit und Gerechtigkeit des deutschen Volkes zu
zeigen. Das Kainsmhaus richtet sich nicht gegen den
tschechischen Nachbar, sondern will den Geist der Ver-«
ständigng pflegen. Der Niinister wies auf Die fi-
nanziellen Aiittel hin, die zur Erhaltung des Heim-es
notwendig sind, appellierte an die deutschen Behör-
den, die den Wert des Jugendwanderns für die Volks-
gefnndheit erkennen möchten und schloß mit einem Hoch
auf Die deutsche Republik. Der Vreußische Riinister
für Volkswohlfahrt, Dr. h. c. Hirtsiefer, nannte den
Tag in seiner Ansprache einen wichtigen Markstein
in der Entwicklung des thgendherbergswesens im
deutschen Osten die Grüße der Staatsregierung über-
msittelnd Die Jugend habe in Schlesien eine Hei-m-
stätte erhalten, wie sie in Deutschland nur wenig ers-
reicht oder übertroffen werde. Der Minister wies da-
raufhin, daß die deutsche Jugend einen neuen “mit:
telpunkt sportlicher Betätigung erhalten habe, der eine
Stätte der Erholung aber auch ein Ansporn geistiger
und sittlicher Ertüchtigung sein foll. Die Jugend solle
lernen, innere Zucht an sich zu üben und so am Wieder-
ansbau des deutschen Vaterlandes mitzuarbeiten. Der
gIliinifter schloß mit einem Glückwnnsch auf Kammhaus
und Jugend. Er überreichte sodann für den abwesenden
Regierungspräsidenten Dr. Poeschel die Vlakette für
besondere Verdienste um das Jugendherbergswesen. —-
Im Anschluß an die Reden besichtigten die Teilnehmer
des Weiheaktes das neugeweihte Haus und vereinten
sich sodann zu seiner KaffeetafeL Darbietungen der
fchlesischen Jugend, gemseinschaftliches Abendessen usw.
hielt die Teilnehmer noch lange beisammen. ««Am Sonn-
tag gab es wieder mannigfache Veranstaltungen, in
der-en Riittelpunkt auf dem- Programm Ansprachen des
Oberbürgermeisters Dr. Wiesner nnD des 1. Vor-
sitzenden des Reichsverbandes für deutsche Jugendher-
bergen, R. Schirrmann, standen. Chöre, Lieder, Schar-
gefang, Jugsendherbergsfest, Volkstanz, Bauernspiel usw.
entzückten die Herzen der Jugendwanderer unD ihrer
Gäste. Die Weihe des Kam-inhauses wird allen Teil-
neihmern unvergessen bleiben.

   

rich, Schwimsmverein Zillerthal mit 252tJ cfSnntten.
Herr-enschwimmen 100 Meter beliebig: 1. Reinhold
Rediger, Schwimmverein Warmbrunn in 1 “min. 30
Sek. 2. Joachim Schorm, Schwimmverein Zillerthal
in 1 “min. 32 Sek. Jugendschwimmen 100 Meter be-
liebig: 1. Paul Damspke, Schwimmverein Warmbrunn.
Die siegreich-e Warmibrunner Niannschaft der 10mal
50 Mieter-Staffel setzte sich aus den Schwimimern
Schindler, Siebeneicher, Freitag, Anderssen, Herbert
und Walter Kuhnhardt, Dampke, Geßner, Rediger
und Zullich zusammen. Bei seinem Weggange sprach
der Niinister den Schwimimern seinen Dank mit den
besten Wünschen für eine gute Entwicklung des hie-
sigen Schwimsmsportes aus. Die anschließende Preis-
verteilung beschloß die Veranstaltung.

—- Kurtheater. Am- Sonntag nachsmittag fand als
Kindervorstellung die Ausführung des Riärchenspieles
»Die drei Haulemsännchen« statt. Die kleinen Besuchen
waren erfreulich-erweise recht zahlreich erschienen und
erfreuten sich an der guten Wiedergabe des Stückes,
spielten vor Begeisterung förmlich selber mit und
applandierten ohne Ende an den Aktsch-lüssen. Dies
Schauspieler waren mit Liebe bei der Sache und schenk-
tensden Kleinen einige Stunden ungetrübtenn Frohge-
nu fes.

--—-— Ein Schandfleck Da aus bisher unwiderspros
chenen Zeitungsnachrichten hervorgeht, daß in diesem
Jahre als Veeisträger für einen Nobel-Preis Herr
Rein-«arque für sein Mach-merk »Im Westen nichts
Ren-es« vorgeschlagen sein soll, hat die Bundeslei·
tung des Deutschen Offizier-Bundes sich in einem
Schreiben an das Komitee zur Verteilung des Nobel-
Preises gewandt und gegen eine Derartige, nur als eine
Beleidigung Der, alten Wehrmsacht aufzufassende An-

regung entrüsteten Protest erhoben. Sie hat dabei be-
tont, daß weit über die Kreise der ehemaligen Kriegs-
teilnehmer hinaus eine solche Verleihung bei allen
denen eine entschiedene Ablehnung finden würde, die
noch objektiv zu urteilen vermögen und daher in dem
Remarqne’schen Buch den schwächlichen Versuch er-
blicken und verurteilen, durch kitschige, maßlos ver-
zerrte und tendenziöse Darstellung zugunsten Der. zwei-
felhaften Behauptung von der »Generation, die im
Weltkriege zerstört wurde«, das heldenhafte Ringen
aller deutschen Stämme in den lt Weltkriegsjahren
zu entstellen und herabzuwiirdigen. Der Deutsche Offi-
zier-Bund hofft, daß sich alle vaterländisch gesinnten
Kreise seinem Protest anschließen werden.

——— Keine Staatshilfe bei versicherungsfähigen
Schiiden. Der preußische Imienminister teilt in Be-
antwortung einer kleinen Anfrage wegen der entstan-
denen Rotstände der Landwirtschaft im Kreise Dost-
Gleiwitz (Unwetterschäden) folgendes mit: »Von dem
Grundsatz, daß bei versichert-ingsfähigen Schäden eine
staatliche Rotstandsaktion nicht eingeleitet werden darf,
kann auch im vorliegenden Falle nicht abgegangen wer-
den. Es muß daran festgehalten werden, daß der
Staat nur bei solchen elementaren Schäden helfend
eingreift, die von Dem betroffenen selbst nicht abgewen-
satz würde zudem eine Benachteiligung derjenigen Ge-
det werden können. Ein Abweichen von diesem Grund-
schädigten bedeuten, die ans eigener Kraft bisher eine.
Versicherungsprämie aufgebracht haben.“ Es liegt des-
wegen im dringenden Interesse, sich gegen Feuer, Ein-
bruch, Diebstahl, Hagel, Viehverlnste, ausreichend zu
versichern und die Prämien pünktlich zu bezahlen.

(mehren, 7. September. (Tier-Idyll.) Bei ei-
nem- kleinen Landwirte brütete eine Henne nur ein Küch-
lein aus, welches, da sonst nirgends besser unterzu-
bringen, in Der Stube gehalten nnd gefuttert wird.
Der Stubenhund, ein starker schwarzer Dackel, sah
sich das kleine, weiße Kücken erst immer recht verdächtig
an, aber in kurzer Zeit ließ er sich-s gefallen, daß beiimi
Daliegen sich das kleine Hühnchen auf ihn setzte,sdort
anfing zu scharren und mit dem Schabel imFell Des
Hundes hernmpickte, sodaß es aussah, als wollte es Dein
Hunde aus Dankbarkeit für seine Freundschaft et-

i waiges Ungeziefer sabpicken.
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Freiburg. Protest egen den Eingemein-
du n g spla n. Jn der le zten Stadtverordnetenversamm-
lang wurde Stellung zur Eingemeindungsfriage genommen
und einstimmig folgender Beschluß gefaßt: »Die städtischen
Körperschaftcn tegen entschiedene Verwahrung dagegen ein,-
daß die Stadt Freiburg aus dem Kreis Schweidnitz nach
dem Nestkreis s.D'eaibenburg ausgekrseist wer-den soll. Es
wird weiter energifch protesstiert, daß die entsprechenden
Vorschläge und Berichte den Breslauer Negierungsstellen
ohne jede Anhörung der Stadt Freiburg erstattet worden

sind. Die Stadt Freiburg fordert, daß bei jeder Umgestal-
tung der Gebietsgrenzen die Einheit und Eeschlossenheit der
Stadt Freiburg und Der Nachbargemeinden Polsnitz und
Zirlau erhalten bleibt, und daß, wenn irgend möglich, Diefe
Gemeinden, die ein einheitliches wirtschaftliches Gebilde
darstellen, zusaminengeschlossen werden. Es wird weiter
dringend gefordert, daß die Vertreter der Stadt über die
weiter-en Schritte gehört werden. Der nach Bildung von
Groß-Waldenburg nicht mehr genügend leistungsfähige
Restkreis Waldenburg würd-e am zweckmäßigsten aufgelöst
und die Freiburger Nachbargemeinden Polsnitz, Fröhlichs-
Darf und Liebichiau mit Fürstenstiein dem Schweisdnitzer
Kreis zugeteilt werden« .

Habelschwerdt Furchtbarer Selbstmord we-
gen eines Kriegsleidens. Inder Nähe von Kro-
tenpfuhl warf sich ein Mann vor den in voller Fahrt heran-
brausenden Schnellzug Der Lebensmüde wurde auf der
Stelle getötet. Sein Leichnam war fürchtbar zerstückseltz Die
Ermittelungen ergaben, daß es sich um einen Kriegstnva-
liden aus Hirsbelschwerdt handelt, der bis vor kurzer Zeit
in dein Krankenstift in Scheibe untergebracht und erst
kürzlich entlassen worden war. Ein schwer-es Leiden, r-
vorgerufen durch einen im Kriege erhaltenen Kopfs uß,
hatte ihn zu diesem unsgliickseligen Entschluß veranlagt.

Birken-tin Zündhölzer in Kindesläzand Durch
Z ielen mit Streischhölzern entstand in der esicgung des
27} aurers Langner durch Kinder ein (euer, Dur Das in
kurzer Zeit das Wohnhaus und die cheunie eingeäschert
wurden. Nur Das Mob liar konnte gerettet werden.

thnik. Auto fährt ein Mädchen tot. Als Die
iiebenjährige Tochter des Kaufmanns Kupzak die Ratt-bore-r
Straße überqueren wollte, wurde das Mädchen von einem
ssersonenauto erfaßt und überfahren. Das Kind erlitt da-
bei so schwere Verletzungen, daß es nach einig-en Minuten
verschied

Silberberg· Eine Silberberg-Lotterie. Die
·3t-adt hat beim slßohlfahrtsminifter für das kommende
Jahr eine Lotterie zur Erhaltung der historischen Festung-s-
oerke beantragt. Es ist beabsichtigt, wenigstens das Kern-
oerk, den Donjon, dieses Niesenbaues vor weiterem Verfall
‚u schützen und als Kulturdenkmal zu erhalten. Gleichze tig
würde durch diese Maßnahme den Erwerbslosen auf einige
Zeit hinaus Beschäftigung gegeben werden.

Wo stecken die Attentäier?
Ein verdächtiger Motorradfahrer.

' . = Liineburg, 8. September.

Zu dem Bombenanschlag auf das Regierungsgebäude

wird ergänzend mitgeteilt, daß man unter den zahlreichen

Trümmern and Gesteinsbrocken einige Rädchen und Uhr-

federn gefunden hat, die zweifellos aus dem Weckerwert der

benützten Höllenmaschine stammen.

Durch die Explosion sind die elektrischen Drähte sowie die

“Röhren Der Wasserleitnng und Zentralheizung auseinan-
dergerissen worden. Dadurch ist unter den Akten ein bisher

noch nicht abzuschätzender Schaden entstanden. Es handelt
sich zum Teil um alte, sehr wertvolle Akten und Zeichnun-
gen, Die lgiir Die wasserrechtlichen Verhältnisse des Bezirles
urkundli e Bedeutung haben.

Es haben sich viele Personen gemeldet, die verdächtige

Personen und Autos beobachtet haben wollen. Zwei Frauen
bekunden, daß sie zur Zeit Der Explosion eine große Frau-
ensperson über den Markt hätten kommen fehen, Die unter
Dem Mantel ein mepmue in Der Art einer Warnung-»

.5.5... l



tifte getragen habe. Man nimmt an, daß es sich um einen
nerflelbeten Mann handelt.
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um -0Inbe afienrafmiüneburg ,

Bom» Berliner Polizeipräsidenten wird zu dem Attentat
ZiiiåtMitteilung herausgegeben, worin es unter anderem
e :

Der Anschlag ift allem Anschein nach von den gleichen
Personen begangen, benen bie früheren Atteiitate zur Last
zu legen sind. Die bisherigen Feststellungen lenlen den
Verdacht auf einen Motorradfahrer, der sich in der Atten-
tatsnacht (vom 5. zum 6. September) um etwa 3% Uhr
bei Artlenburg hat über die Elbe setzen lagen, um —- nach
seinen Angaben — die Fahrt nach Soltan und Berlin for-t-
zuse u. Während die Nummer des Motorrades von nie-
man ein festgestellt wurde, ist als Hertunftszeichen ver-
schiedentlich das hannoversche IS beobachtet worden.

» Inzwischen ist in Berlin auch der Kaufmann Hett
eingetroffen, ber sich bei der Frankfurter Polizei selbst
oezichtig hat, den Anschlag gegen den Reichstag verübt zu
ha en. Auf Grund der in Berlin vorliegenden Akten hat
man nur wenig oder gar keine Anhaltspunkte für ein-e
dirette Beteiligung '

» Noch eine Selbstbezichtigung!
Auf einem Polizeirevier der Berliner Jiiiieiistadt er-

schieii ein Mann, verlangte den Vorsteher zu sprechen und
ertlart-e bann, baäner an bem Attentat auf das
Neichsta sge auide beteiligt gewesen wäre. Der
Unbekannte, r durch nichts zu bewegen war, seinen Namen
zu nennen, trat so ernsthaft auf unb gab eine so begründete
Darstellhung daß man sich sofort en schloß, ihn in Haft
z u n e m e n.

Strafantrag gegen »8-Uhr-Abendblatt« und „biete Fahne«.
Das Reichswehrmiiiisterium teilt mit: Die »Rote Fahne«

unb das»»8-llhr-Abendblatt« haben die Reichswehr ver-
bnchtibgt, im Zusammenhang mit den Bombenanschlägen in
Lune urg zu stehen. Diese Beschuldigungen sind völlig aus
dir· Luft gegriffen und unerhörte Behauptungen Der
Exeichswehrminister hat sowohl gegen die ·.,Note. Sohne"
als auch gegen das »8-Uhr-Abendblatt« Strafantrag gestellt
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Kannst Du gut deutsch, kommst Du vorwärts!
Ratgeber für den gesamten Schriftverkehr In allen Lebenslagen.

Bearbeitet von Ernst L'ttge. I.TeII: Der Schriftverkehr Im Familien- und

eselllgen Leben. VI‚1 2 Seiten. ll.TeII: Der Schriftverkehri
Jeder Teil 2.20eben und mit Behörden. VI, 168 Selten.

gebunden 4.40 M.

Wie lernt man einen guten deutschen Stil schreiben? Von

Prof. Dr. Oskar Weise. 2., verb. Auflage. VII, 190 Seiten 4 M.

sticht-ge- Deutsch. Volkstümliche Sprachiehre zum Selbetunterricht im

Richtigsprechen und -schreiben. Von E. Lüttge. VII, 262 Selten u.24 Selten
Schlüssel. Gebunden 4.50 M.

Praktisches grammatikalisches Wörterbuch der deutschen
Sprache. Von P. F. L. Hoffmann-E. Lüttge. 10. Auflage. VIII, 620 Saltön.
2.50 M.. gebunden 3 M. -

Gedrängtes‚ vollständiges Fremdwörterbuch.
Hoffmann-Matthias. 26. Auflage. VI, 469 Selten. Gebunden 4 M.

Volkstümllches Wörterbuch der deutschen Synonyme."
klärung der In der deutschen Sprache gebräuchlichst;n‚ sinnverwandtxnn

IV, 54 8., geb. 3.75 .

d e s Bette.
scechnung

Wörter von Hoffmann-Oppermann. 9. Auflage.

Die Lieferung erfolgt gessen Voietlneeliiclkiin
nie un er o o

· VERLAG FRIEDRICH BRANDSTETTER
LEIPZIG c1. Fondsbank-Konto Leipzig III

gss oder gegen Nachns

  
Von P. F. L.

„‚nie Zeit ist vorüber, in der bat deutsche
Voll alles gut heißt . . .”

Das ständige Anwachsen der deutschen Volksbewegung gegen
den Pariser Tributplan finidet auch im Auslande steigende
Beachtung. Als besonders bezeichnend seien nachfolgend einige
Aeußernngen der französisch-schwcizer ,,Suisse liberale” wieber-
gegeben. Die genannte Zeitung macht bedingungslos französische
Politik. Sie schreibt unter der Ueberschrift ,».Gine bedroh-
liche nationale Sioalitiou” unter anderem:

,,Jn Deutschland wurde kürzlich ein Ausschuß für die Volks-
initiative gegründet, der alle nationalen Kräfte vereint,
Von den Linkskonservativen monarchiftischen Einschlages bis zu
den llltrapatrioten . . . Die Mission dieses Ausschusses für das
Volksbegehren ist die Durchführung einer Kampagne, die Deutsch-
lands Zustimmung zum YonngsPlan oerhinden soll. .. . Die
öffentliche Meinung in Deutschland scheint durchaus geneigt. an
dem Gedanken des Widerstandes gegen die Forderungen der 9111i-
ierten Geschmack zu finden. Längft ist jene Zeit vorüber,
zu der das deutsche Volk, iiberwältigt und zerniiirbt durch feine
Niederlage, sich barauf beschränkt, gutznheißen, daß feine Unter-
händler in feinem Namen das Eingeständnis der
Kriegsschuld nnd das zerfchnietteriide Urteil
nnterschrieben, das Deutschland zerfetzte, es feiner Flotte unb
feines Heeres beraubte nnd zu riesenhafteii gelblichen und wirt-
schaftlichen Tributlastcn aller Art zwang. .. . Die Ko-
alition, deren Kern sie bildet, nnd die in der Absicht entstand-
die Reparationsverhandlungen mit den Alls-ierten zum Scheitern
zu bringen, hat ein gefahrbrohcnbes Aussehen an-
genommen. Daß die Reichsregierring ihretwegen stark beunruhigt
ift, beweisen die Alarmartikel ihrer offiziösen Presse. Niemand
wagt, ehrlich feine Befürchtungen wegen des Volksbegehrens
einzugestehen. Die Zusammenhanglosigkeit eines Parlaments
aber, das nicht einmal imstande ist, dem Lande eine Regierungs-
majorität zu präsentieren, gibt für die nationalen Angriffe einen
gefährlichen Anlmltspiinkt.«

Kleine Chronik.
« in: Daifunopser auf den Philippinen. Während des über

einein Teil der Philippinen hinweggegaiigeiieii Taifiins sind
oo Menschen getotet warben. Besonders um Manila ist der
Schaden »roß. Jn Montalban, einem Außenbezirk von
Manila, ind 17 Menschen« in einer Sturzwelle, die über
den Damm bes Flusses Pasig geschleudert wurbe, ertrunten.
Aus der Provinz Bizel werden sieben Tote gemeldet.

4:s: Brand der Pariser Militärdepots. Jn den Abend-
stiindeii·brach in den Militärdepots, die am Quai de Tokio
mitten in der Stadt gelegen sind, ein großes Feuer aus, das
standig an ·Umfang zunimmt. Die aus allen Teilen der
Stadt herbeigerufenen Feuerwehren sind fieberhaft bemüht,
des Feuers Herr zu werben.

Fid; Schweres Unglück auf dem Stockholnicr Ansstellunge-
gelande. Auf ben} Baugelcinde der großen Stockholm-er Aus-
stellung 1930 ereignete sich ein schweres Unglück. Das hohe
Gifengeriist der Aiisstelliiiigsgaststätte stürzte zusammen und
begrub »die dort beschaftigten Arbeiter unter sich. Acht Ar-
beiter sind schwer verletzt werbe...

:hk Der Morder des Berliner Nechnungsrates Karl Bendt
nerhaftet. Der Tiroler Landespolizei ist es jetzt gelungen,
ben Morder, der vor einigen Wochen den Nechnungsrat
Karl Bendt aus Berlin-Neukölln auf dem Wes e von der
Darmstadter Hutte nach St. Anton ermordete un beraubte,
zu verhaften. »Auf Grund eines eigenartigen Stockes, der
iiiniTatort zuruckgelassen war, stellte es sich heraus, daß der
weicher des Stockes ein gewisser Alsred Kröller ist, der in
Siiaz in der Tskhechoslorvakei geboren unb als Militär-
sluchtling das Land verlassen hatte. Von Kröller, der am
4. Juli in Traunstein wegen Paßvergehens und Bettelei
zu ein-er kleinen Strafe verurteilt worden war, hatte man
Fingerabdrucre genommen, bie jetzt an alle Polizeistationen
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Zur Neuanfertigung v.
Geschirr- nnd

Polster-arbeiten
sowie zu

ziezisiiuiinrru nnd

portofrei gegen Nachnahme. emofiehl sich
S·e werden zufrieden und

' Brutto Rimge,ständiger Kunde fein.

Hildesheimer Sattlermeister
Bienenhonig- und ‘Jieue Gasse 8.
Wachsveriand

 
 

Bernh. Wodaira‚ Hildesheim
Fleiß. Mitarbeiter gesucht. Siiiciiimssiincnikicitcn

uii Vcisiiclsiltiquniin
fertigt an

Georg Kaplan,

Bad Warmbrunn,
Hernisdorfer Straße 60.

 

Neues

III-Z Satuikiaut
empfiehlt

Paul Schütz,
 

Bad Warmbrunn,
gegenüber der Post.

Fernruf 131.
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Clara Hensel
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l iiilluliiiiu sitt fis-sitzen

gesandt wurdan um biefe Weise kosiiitZIrdller inW
in Jugoilawien verhaftet werben. Das Auslieferungsbes
„ehren it durch bi-e österreichischen Behörden bereits ein-·
geleitet worden.

ZFt Schiffsznsainnienstoß im Golf von Bislayaa 130 Mei-
leii von San Sebastian entfernt stießen zwei Fischdampfer
lzusammen, die sofort sanken. Während 13 Mann der Be-
Iatznngen gerettet werden konnten, faiidin 8 Seeleute den
Tod in den Wellen.
. drin Seeoffiziere vor (beruht. Die Ofsiziere des Tankschif-
fes»»Dodd«J unb bie überlebendeii Offiziere des bei einem
Zusammenftoß mit diesem gesunkenen Küstendampfers „San
Sfuan“ haben sich nach SJJierungeu aus San Francisco vor
einem Seegericht wegen Vernachlässigung ihrer Pflichten
unb Ungeschicklichkeit zu verantworten Bei dem Zusammen-
stolf3»shtcctteii 73 Personen der „San Inan« ihr Leben ein-
ge u .

it Die Seuchei1bekämpfung im Piräus. Im Piräus wur-
den weiteremfeftoerbüchtige in Ginzelbaracken untergebracht.
Es snid umfassende sanitiire Gegenmaßregeln getroffen wor-
ben, so daß mit einer weiteren Seuchenausbreitung kaum
zu rechnen sein wird.

Fli: Ein Schwindler betriigt amerikanische Banken um
Millionen. Durch einen Schwindler, der sich als Bankpräsi-
dent aus Kolorado ausgab, sind sechs Neuyorker Banlen um
Kreditbeträge von insgesanit 700 000 Dollar betrogen wor-
ben. Jhm sind außerdem Aktien im Werte von 275 000
Dollar ausgehändigt warben. Wenn er sie unterbrin en
kann, ohne dabei gefaßt zu werben, so verlieren die Ban en
auch noch diesen Betrag.

is sllutobus verunglückt durch ein Schwein. Gin Autobus
verunglückte in Pommerellen dadurch, daß ein Schwein dicht
vor dem Fahrzeug über die Chaussee lief. Der Führer des
Wagens brennte sehr scharf, der Autobus geriet ins Schleu-
derii unb prallte mit großer Gewalt gegen einen Baum. 17
.csnfaffen erlitten Verletzungen, vier davon sehr schwere.
Eine ältere Frau schwebt in Lebensgefahr.

zu Korruption bei der ainerilanisrhcn Polizei. Jn der
Stadt Los sllngeles sind mehrere Polizeibeamte verhaftet
warben, weil sie für Bestechuiigsgelder zwischen 1000 unb
2-5000 Dollar die Fingeralidrücle von S.llll‘oholfchmug—glern aus
den Polizeiaktscn entfernt und beschlagnahmte altoholische
(betraute zu hohen Preisen weiter verkauft haben.
» if- (Ein Kraftfahrer verletzt 12 Personen. Auf dem
Corso Vittorio, der belebt-often Straße von Mailand, verlor
ein Autoniobilist die Herrschaft über seinen Wagen und fuhr
auf ben Bürgei·steig. 12 Personen wurden mehr oder we-
niger schwer verletzt.

——.“—_—

Bereiiiskalenden
(Esperanto Societo „Gstonteco“.

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel ,,Rosengarten«. Gäste willkommen.

StenograsihensVerein »Stolze-Schreh.«
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in ber
Evang. Schule. -—- Gäste willkommen.

Schiitkengilde Bad Warinbrnnn.
Cll‘tittwoch Preis- und Lagenschießew

FentfcheKolonial-Gesellschaft, Abteilung Bad Warm-
ruini.

Dienstag, den ‘20. b. Nits. wie jeden 3. Dienstag
im Nlonat, geselliges Zusammensein im Kolos
nialziinsmer des Hotels ,,Schneekoppe«.

Kolonialdeutsche, sowie Kolonialfrennde (auch
Sinrgiifte) willfounneu.

einsam-in- Galerie
Bad Warmbrunn

Dienst-ist, den t0. 9. 20 Ulir

„h sit r“
ein Grseilsihasisibcnd ans der

Vokkricgsziit

 

gute nnd neue Tänze.
Künstlerifche Leitung des Abends:

Hans Hellinut — EllciiHeller.
Bolllurkarteninhaber freien (Eintritt, sonst (Eintrittspreis 1,00M t.

Dunkler Anzug Vorschrift!
 

Kiirtheatrr, gab Marnilirunn
Direktion: Franz unb Alfred Tichy.

Mittwoch, den 11. September, 20 Uhr

« Iior lirlelo Bauer
Operetie von Leo Fall. .‚

Benefiz für das gesamte darstellende Personal

hier im Siphon
empfiehlt zu

Familiensestliihkeiten
R. einem Bad Warmbrunn,

Deutsche Flotte Schloßstraße Fernruf 106.

Zurinigrr Einhonsxlrrland am matte.
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